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n „Diese Technikevolution ist für 
die Branche elementar und sie zeigt
rasante Entwicklungsschritte für die
zahnprothetischen Rehabilitations-
maßnahmen. Aus diesem Grund
wird der digitale ,State of the Art‘ 
für das zahntechnische Labor ei-
nes der Schwerpunktthemen der
IDS sein“, sagt Dr. Martin Rickert,
 Vorstandsvorsitzender   des   VDDI
(Verband der Deutschen Dental-
 Industrie).

Am Anfang der digitalen Labor-
prozesskette stehen die Präparations-
daten, die in der Zahnarztpraxis
 gescannt wurden: Sie lassen sich
 direkt in Labordesignsoftware inte-
grieren. So können die mit Intra-
oralscannern (IOS) erfassten Daten-
sätze – oder Datensätze, die über ein-
gescannte Abformungen gewonnen
wurden – im Labor weiterverarbei-
tet werden. Und hierdurch lassen
sich unter Umständen auch Arbeits-
schritte einsparen: immer dann,
wenn eine Modellherstellung entfal-
len kann, weil die Arbeiten modell-
frei gefertigt werden können.

Sehr viel häufiger werden je-
doch noch die Präparationsdaten
von Abformungen oder Modellen
mit Desktopscannern gewonnen.
Mit diesen Geräten werden die Ar-
beitsunterlagen eingescannt, um sie
anschließend als virtuelle Arbeits-
unterlage für das Designen von Kro-
nen, Brücken, Implantataufbauten
(Abutments) oder Prothesenbasen
zu nutzen. Aber auch das Einscan-
nen von Modellen in ihrem Artikula-
tor ist mit vielen Scannern möglich.
So können die Zahntechniker Pas-
sung und Okklusalkontakte ihrer
Arbeiten im Artikulator virtuell
überprüfen – genauso, wie in ihrer

analogen   Arbeitsweise.   Mit
Computermaus und Steuertas-
ten lassen sich die Objekt -
designs von allen  Seiten auf
dem Bildschirm betrachten und
gegebenenfalls anpassen. Das
Schöne daran: Durch den Bild-
schirmzoom sind auch die De-
tails der Artikulationsbewe-
gungen und mögliche Störkon-
takte sehr gut zu erkennen.
Ebenso können aus elektro-
nisch durchgeführten Kiefer -
relationsbestimmungen   ge -
wonnene Daten in viele Design -
softwares in tegriert werden.
Dadurch lassen sich die Kau-
bahnbewegungen des Patien-
ten im virtuellen Artikulator
darstellen und können beim
 Designen der Restaurationen
berücksichtigt werden.

Digitales Arbeiten 
am Bildschirm

Die manuellen Arbeitstech-
niken mit Modellierinstrument
und Pinsel wurden für viele pro-
thetische Restaurationen durch ein
digitales Arbeiten am Bildschirm ab-
gelöst. Objektdesigns, wie Kronen,
Brücken, Abutments oder Prothe-
senbasen, bauen sich biomimetisch
auf, werden aus Bilddatenbanken
ausgewählt und modifiziert oder frei
Hand gestaltet. Und dabei immer im
Einsatz: die Computermaus. Sie hat
das   zahntechnische  Instrumenta-
rium zumeist ersetzt und ist jetzt das
Medium, über das die Arbeiten ihre
 individuelle zahntechnische Hand-
schrift erhalten.

Darüber hinaus sind spezielle
Softwareangebote für unterschied -
liche Indikationen verfügbar: Neben

den Angeboten für das Designen von
Kronen und Brücken gibt es solche
für Abutments oder Konuskronen.
Aber auch für herausnehmbare Pro-
thesenbasen – in der analogen Zahn-
technik als Modellguss bekannt –
sind solche Designtools erhältlich.
Über die Zeit der dentalen Software-
evolution wurden in diese Angebo-
te Konstruktionsformen integriert, 
die eine langjährige Haltbarkeit 
der  Restaurationen unterstützen. So
zum Beispiel anatomisch reduzierte
Zahnformen, ovale Verbinder oder
Implantataufbau-Durchtrittsprofile
(Emergenzprofile), die in ihren Maßen
frei variierbar sind.

Labor-Inhouse-Fertigung
Ob Drei-, Vier- oder Fünfachs -

maschinen, die für ihre jeweils spe -
zifischen Aufgabenstellungen ihre
besonderen Stärken zeigen, ob mit
zusätzlichem   Anstellwinkel   oder
ohne – in der Labor-Inhouse-Ferti-
gung werden für das Fräsen und
Schleifen der Restaurationen die
unterschiedlichsten Geräte einge-
setzt. Welche neuesten Entwicklun-
gen es zu dieser CAM-Technik gibt,
auch dies wird auf der IDS 2015 zu
 sehen sein. Mit diesen Maschinen
sind alle zahntechnischen Gerüst -
formen herstellbar – und durch die
Fünfachs-Fräs- oder Schleifbahnen
lässt sich werkstoff- und zeitsparend

arbeiten. Darüber hinaus sind auch
geometrisch schwierige Gerüstfor-
men darstellbar.

Es ist aber auch möglich, die
 Gerüste über eine „verlängerte
Werkbank“ zu fertigen: bei Indus -
trie  partnern. Hierdurch sparen die
Anwender Kosten für Gerätein ves -
tition und Bevorratung von Rohlin-
gen oder  Legierungspulver. Auch
hat   der    Auftraggeber   dadurch 
keine Kosten für Rüstzeiten oder
Wiederholungsanfertigungen. Diese
Dienstleistungen werden zumeist
für die Herstellung von Objekten 
aus Zirkoniumdioxid oder Kobalt -
chrom Nicht edelmetall-Dental legie -

rungen sowie Titan genutzt. Die Fer-
tigung findet über Fräsverfahren
oder Ad ditive Manufacturing statt.
Die  Kunden  erhalten die von 
ihnen bestellten  Objekte im Allge-
meinen innerhalb von 48 Stunden
zurück: zur finalen Veredelung, wie
mit  Verblendung und Hochglanz-
politur oder, bei herausnehmbarer
Teilprothetik, Komplettierung mit
Prothesenzähnen und Kunststoff -
sätteln.

Additive Manufacturing
Dieses Additive Manufacturing,

also das aufbauende, generative
 Fertigen von Objekten, bleibt heute
noch weitgehend der industriellen

Herstellung von Kronen,
Brücken und Prothesenba-
sen durch das Lasersintern
vorbehalten. Doch auch für
die Labor-Inhouse-Fertigung
werden bereits Maschinen
angeboten, und die IDS 2015
zeigt, welche Neuerungen 
es zu dieser zahntechni-
schen Fertigungsoption gibt.
Aber es gibt noch einen wei-
teren Grund, das Additive
Manufacturing vorzustellen:
den der Modellherstellung
durch  Lasersinter- oder
 Stereolithografieverfahren.
Diesem Anwendungs be reich
kommt in dem dentalen
 digitalen   Workflow   mit 
der Präparationsabformung
über Intraoralscanner eine
besondere Bedeutung zu 
– insbesondere für all die
Restau rationen,   die   sich
nicht   modellfrei   fertigen
 lassen.

„Über den aktuellen
Stand der dentalen digitalen
Fertigungsverfahren können
sich Zahntechniker sowie
interessierte Zahnärzte und
Praxismitarbeiter optimal auf
der Internationalen Dental-
Schau (IDS), der weltgrößten
Messe für Zahn medizin und
Zahntechnik, in Köln vom

10. bis 14. März 2015 informieren.
Spezialisten von Ausstellerfirmen,
Experten und erfahrene Anwender
stehen dafür gerne zum Dialog zur
Verfügung“, so Dr. Markus Heibach,
Geschäftsführer des VDDI.

Die IDS (Internationale Dental-
Schau) findet alle zwei Jahre in 
Köln statt und wird veranstaltet 
von der GFDI Gesellschaft zur För -
derung der Dental-Industrie mbH,
dem  Wirtschaftsunternehmen des
Verbandes der Deutschen Dental-
 Industrie e.V. (VDDI), durchgeführt
von der Koelnmesse GmbH, Köln. 7

Quelle: Koelnmesse

Digitale Fertigungsverfahren für Dentallabore 
auf der Internationalen Dental-Schau

Trends digitaler Fertigungsverfahren werden auf der IDS 2015 viel Raum einnehmen und ihnen wird ein Großteil der Aufmerksamkeit der Besucher sicher sein.

5 Abb. 1: Die Internationale Dental-Schau 2013. – Abb. 2: Am Stand der Fa. Sirona. –
Abb. 3: Am Stand der Fa. Hyperion. (Fotos: Koelnmesse)
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Die neue Kraft in der Knochenchirurgie.
Piezomed legt Ihnen alle Vorteile innovativer Ultraschalltechnologie
in die Hand: Hochfrequente Mikrovibrationen ermöglichen Schnitte
von unglaublicher Präzision. Sie sorgen zudem durch den
sogenannten Kavitationseffekt für ein nahezu blutfreies
Operationsfeld. 
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Kompaktes Wissen auf dem neuesten Stand 

der Implantologie – und der Didaktik

Animationen Experteninterviews Interaktive Elemente OP-Videos

www.dgi-eacademy.de: die e.Learning-Plattform der DGI ist online

Wer mit dem Begriff e.Learning mo- 
noton abgefilmte Frontal-Vorträge 
assoziiert, erlebt auf dem neuen 
DGI-Portal, was e.Learning heute 
sein kann: ein stimulierender Mix 
aus unterschiedlichen Darstellungs-
formen wie Experteninterviews, 
3D-Animationen, Grafiken,  Foto-
dokumentationen, vertiefenden Text-
passagen, interaktiven Fragebögen 
und OP-Videos, die auf die entschei-
denden Passagen fokussieren. 

„Unsere e.Academy ermöglicht 
eine sehr persönliche und flexibel  
gesteuerte Fortbildung“, erläutert 
DGI-Präsident Dr. Gerhard Iglhaut,  
Memmingen. „Der Nutzer entschei-
det, wann er einsteigt und wann er 

unterbricht, ob er die Abschnitte 
linear durchläuft, ein Thema vertieft 
oder einem seitlichen Link folgt, ob 
er die abschließenden CME-Fragen 
beantwortet oder lieber noch einmal 
einen Schritt zurückgeht. Dieses  
aktive Nutzerverhalten hält – in Kom- 
bination mit dem abwechslungs- 
reichen Medienmix – das Interesse 
über den gesamten Lernprozess 
lebendig.“ 

Kooperationspartner

Für die Umsetzung des wegweisen- 
den Projekts hat die DGI mit dem  
Springer Medizin-Verlag einen 
Partner gewählt, der über ein wissen-
schaftlich fundiertes didaktisches 

Konzept, eine innovative Software 
und Erfahrung mit bereits über 1.500 
Online-Fortbildungskursen aus 35 
Fachgebieten verfügt.

18 mal 8 CME-Punkte

Den Kern der e.Academy bilden 
neun Module, die jeweils aus zwei 
e.Tutorials bestehen und einen 
Wochenendkurs des Curriculums 
abdecken. 

Derzeit liegen drei Module vor: 
Augmentation, Weichgewebs-
management und Komplikations-
management. Die Endausbaustufe 
soll bis spätestens 2018 erreicht sein, 
die bestehenden e.Tutorials werden 
laufend aktualisiert.

Dank der komprimierten Vermitt-
lung des theoretischen Stoffs wird 
jedes e.Tutorial bei einer Dauer von 
ca. 75 Minuten mit 8 CME-Punkten 
bewertet. Das Zertifikat steht zum 
Download bereit, wenn der Nutzer 
sieben der zehn Multiple-Choice- 
Fragen korrekt beantwortet hat.

 
Qualitätssicherung

Die enge Zusammenarbeit der  
Kursleiter und Autoren der einzel-
nen Module mit dem wissenschaft-
lichen Beirat, den Gutachtern und 
dem Verlag garantiert über ein  
mehrstufiges Qualitätssicherungs-
verfahren den wissenschaftlich  
und klinisch hohen Standard der  
e.Academy.

Die DGI e.Academy richtet sich als ergänzendes Ange- 

bot an alle Teilnehmer des klassischen Curriculums –  

auch an Absolventen, die ihr Wissen auf ökonomische 

Weise aktuell halten wollen. Derzeit ermöglichen bereits 

sechs e.Tutorials das selbstbestimmte, interaktiv 

gesteuerte Aneignen, Wiederholen, Auffrischen und 

Vertiefen des Wissens – unabhängig von Zeit und Ort. 

e.Learning  

beim 28. DGI-Kongress 

Expertenstunden in der DGI-Lounge  
mit Projektmanager Dr. Klaus Daniel

Freitag, 28.11.2014  11.00  – 11.30 
  16.00  – 16.30   
Samstag, 29.11.2014 11.00  – 11.30

Erfahren Sie in 30 Minuten, wie Sie 
von den neuen Lernmöglichkeiten 
profitieren können und holen  
Sie sich Ihren kostenlosen 7-Tage- 
Testzugang für ein e.Tutorial.
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